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Added 


Das Blockhaus des Reichsprälidenten am ¶Werbellinſee in der Mark 


A* | das dem Staate gehört und dem jeweiligen Reichspräftdenten als Jagdhaus zur Verfügung geftellt wird Phot. Vennemann 
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5 Senator H. S. Meyer, Bremen, wurde von der Graf Arthur von Poſadowsky⸗ Wehner, 8 
= Techniſchen Hochſchule Braunſchweig die Würde der ehemalige Staatsſekretär des Innern, feierte = 
= eines Dr. ing. ehrenhalber verliehen Atlantic ſeinen 80. Geburtstag Binder = 
enen SENSE 
8 = T 8 
5 Ein Denkſtein für im Kriege gefallene Kanal⸗ 8 
= ſchiffer wurde kürzlich an der Torchenbrücke (Duz⸗ = 
Kanal) bei Liebemühl in Oſtpreußen eingeweiht. = 
= Das Denkmal ſchließt ſich unmittelbar der Verkehrs in der Eingangshalle der Deutſchen = 
5 Kanalwand an Phot. Szemetat = Verkehrsausſtellung in München Keſter & Co. = 
neee F = 
5 In den Pfingft- tagen fand in 5 8 
= Hannover die 12. Reichstagung 2 
3 der engl. Jung- männerbünde = 
8 Deutſchlands unter Leitung des Reichs⸗ E 
= jugendwarts Lic. Grid). Stange-⸗Leipzig ſtatt, = 
2 die von etwa 7000 jungen Männern ausdemganzen = 
= Reiche beſucht war. Auch verſchiedene Vertreter des Auslandes (England, = 
3 Amerika, Holland, Dänemark und Schweiz) waren erſchienen. Die Tagung ſtand 8 
3 unter dem Loſungswort: „Vorwärts zu ſchriſtlicher Mannhaftigkeit!“ Die Be⸗ 5 
8 völkerung der Stadt Hannover nahm an der Tagung lebhaften Anteil. Unſer = 
= Bild hält den Augenblick der Kranzniederlegung am Lutherdentmal feft. = 
3 Im Oval: „Katharina von Bora“ wurde vor 400 Jahren, am 13. Juni 1525, = 
8 durch ihre Heirat mit Martin Luther die erſte deutſche Pfarrfrau Atlantic = = 
— Femme S 
8 BB - 
3 Fr Zur Eröffnung der 5 
s F = „Deutſchen 5 
= H : Verkehrsausſtellung“ 5 
8 7 1 . = 
8 3 in München = 
3 Bild links: Eine Riefen- 8 
= ſchiffsſchraube, deren Maße 3 
2 man ſich vorſtellen kann, wenn = 
8 man ſie mit den im Vorder⸗ 8 
8 grunde ſtehenden Männern = 
8 vergleicht. Photothel 5 
= * s 
- Bild rechts: Pie Liliput. 8 
= bahn, ein Hauptanziehungs⸗ = 
= punkt der Ausſtellung, zeigt s 
8 ſämtl. Betriebseinrichtungen 8 
E der Eiſenbahn. Atlantie = 
: * 5 : 
FERNEN 
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a ER 55 
Der ehemalige Kronprinz auf dem Flug⸗ 
platz im Geſpräch mit Herren der Flugleitung 


Zwei erfolgreiche Piloten: 
Oben: Der vom Kriege her bekannte Kampf⸗ 

flieger Udet ABC. 
Anten: Pilot Angewitter Phot. Sennecke 


Der Oſteroder Bismarckturm, das älteſte Bismarckdenkmal in 
Oſtpreußen nach ſeiner Wiederherſtellung Phot. Nickel 
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Ein Fallſchirmabſpringer Riefige Lautſprecher verkünden den jeweiligen Ein Flugzeug nach dem Abſturz in einen Garten 
über dem Tempelhofer Feld in Berlin Photothel Stand der Flugzeuge Phot. Fernſtädt Phot. Fernſtädt 
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Bei einem kürzlich ſtattgefundenen internati I T ist i 
14 0 fn 5 2 e oa ee: is 900 Meldungen abgegeben worden. Die Haupterfolge hatten Prinz Sigismund von 
auch Vertreter von Hfterreich, Italien, Spanien und Angarn teilnahmen, zeichnete ſich Preußen, Frhr. v. Langen, Graf Hohenau und Graf Goertz. Das Bild zeigt den Grafen 


= der Öfterreicher Graf Salm in hervorragender Weiſe aus Continental Goertz auf Herrn Ebners a. F. W. „Pluto“ Phot. Pilartz, Kiſſingen = 
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Abb. 1. Automobil im Briefpoſtdienſte der Großſtadt 
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mit den Worten eintrug: 
„Wo man ſchreibt, kann der Verſtand nicht roſten, 
dumme Menſchen haben keine Poſten“, 


ſo hat er damit eine vielbeſagende Wahrheit ausgeſprochen. 


weniger von einander entfernt wohnenden Perſonen darſtellt. 


uad. 


hat. Erinnert ſei nur an den berüch⸗ 
tigten Uriasbrief der Bibel aus der 
Hand des Königs David. 7 

Dienten anfänglich eigens abgeſandte 
Boten zur Gbermittlung der Briefe, 
ſo wird man, namentlich wenn es ſich 
um große Entfernungen handelte, dazu 
bald auch reiſende Handelsleute, Schiffer 
und andere weit herumkommende Leute 
herangezogen haben. In der römiſchen 
Kaiſerzeit richtete man bereits eigene 
Briefpoſtlinien ein. Dies konnte nur 
dadurch erreicht werden, daß man nach 
altperſiſchem Vorbilde, wo es ſich um 
weite Strecken handelte, Relais, alſo 
Zwiſchenſtationen einlegte, auf denen 


nnen, 


menen 


Abb. 6 (rechts). 
Briefpoſt⸗Schlitten in den Alpen 
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Abb. 5. Dorfbriefkaſten in den Vereinigten Staaten von Amerika zum Einwerfen der 
vom Wagen aus 
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ein halbes Jahrhundert die Völker der Erde geiſtig verbindenden Weltpoſtvereins, in 


Wie unſer verdienſtvoller Generalpoſtmeiſter Stephan, der geiſtige Vater des jetzt gerade 
die ſeinerzeit vielgenannte Autographenſammlung „In Sturm und Not“ feinen Namen 


Wirkt ſchon das durch die Schrift 
feſtgelegte, aus einer Zeit in die andere übertragbare Wort viel nachhaltiger als das nur geſprochene, 
ſchnell verklingende, ſo erlangt es eine ganz beſondere, völkerverbindende Bedeutung in der Form 
des Briefes, welcher, wie ſchon die Entſtehung des Wortes aus dem lateiniſchen brevis, d. i. kurz, 
zeigt, eine im allgemeinen nur kurze, bündige ſchriftliche Verſtändigung zwiſchen zwei mehr oder 
Deshalb iſt der Brief in der Tat, 
wie Stephan einmal geſagt hat, das Schiff des Geiſtes auf dem Ozean der Entfernungen, und es kann 
nicht wundernehmen, daß der Kulturmenſch ſchon in ſehr früher Zeit davon Gebrauch gemacht 


Aenne 


die Briefboten und Pferde gewechſelt wurden. 


Namen Poſt gegeben. 
miſchen Reiches mit ſeiner 
großartigen Organiſation 
machte die Briefbeför⸗ 
derung in der weſtlichen 
Kulturwelt lange Zeit nur 
Rückſchritte, und in unſerem % 


beſſere, als Kaiſer Mari⸗ 
milian 1516 dem Haufe 
Thurn und Tapis für das 
ganze damalige Deutſche 
Reich das Privilegium er⸗ 
teilte, durch uniformierte 
Poſtreiter Briefe jeder Art 
gegen entſprechende Ver- 
gütung zu befördern. 
Auf eine ganz andere 
Stufe trat der Briefverkehr 
der Welt, als ihm mit 
dem Aufkommen der Eiſen⸗ 
bahnen und Dampfſchiffe 
gewiſſermaßen Flügel ver⸗ 
liehen wurden und man 
im reger werdenden Völker⸗ 
verkehr dazu kam, den all⸗ 
gemeinen -Briefaustaufch 
von den politiſchen Grenzen 
möglichſt unabhängig zu 
machen. Dieſes Beſtreben 
gipfelt in dem am 9. Okt. 1874 


formell gegründeten, 1875 aber erſt tatſäch⸗ 
lich in Wirkung getretenen Weltpoſtverein. 

Wie ſehr ſich durch dieſe internationale Ber- 
einigung der Briefverkehr der Welt gehoben hat, 
kann man daraus erſehen, daß er im Jahre 1906 
bereits 31 Milliarden und 1909 ſchon 40 170 000 000 
Sendungen umfaßte, während er ſich 1873 nur 
auf 3,3 Milliarden erſtreckte. 

Micht viele Menſchen machen ſich eine richtige 
Vorſtellung davon, wie verſchiedenartig die Hilfs⸗ 
mittel ſind, deren ſich die Poſt bedienen muß, um 
die ihr anvertrauten Briefſchaften möglichſt ſchnell 
bis in die entlegenſten Winkel der Welt zu be⸗ 
fördern; hier über nordiſches Eis und ewigen Schnee, 
dort durch ſonnenverbrannte Wüſten oder durch 
die gewaltige Brandung tropiſcher Küſten hin⸗ 
durch. Soweit es ſich um die Maſſenbeförderung 
von Briefen zwiſchen großen Verkehrszentren 
handelt, ſtehen dafür Eiſenbahnen und Dampf» 
ſchiffe zur Verfügung, denen die Briefe ge- 
ordnet und in feſte Säcke verpackt übergeben 
werden, inſofern nicht erſtere beſondere Sortier⸗ 
räume enthalten, wie die zwiſchen Europa 


Dieſe 
„positae stationes“ haben dann auch als Poſtſtationen 
ſpäter der ganzen Briefverkehrseinrichtung ihren heutigen 
Nach dem Untergang des rö⸗ 
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Lande wurde ſie erſt eine 4 5 75 


Abb. 2. Japaniſcher Poſtbote in früheren Zeiten mit Eilbriefen 
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Von un Sarthaus 
und Amerika fahrenden Rieſend an. e und die 
Eiſenbahnzüge. . 

Biel ſchwieriger geſtaltet ſich die förderung 
der Briefe von den kleineren Poſte n aus an 
15 in ſehr 
n bevölkerten 


1 8 ichen mit 


den Empfänger, zumal 
die Wege ſchlecht find 
et gar fehlen und noch 
matiſche Hinderniſſe hinzu⸗ 
ten. Da leiſtet nun heute 
4 Automobil, welches jetzt 
MR überall hin, ſelbſt zu 
u Beduinenftämmen der 
5 Wuüſte, feinen 
Weg gefunden 
hat, und nament⸗ 
lich auch die 
Pferde bei der 
Stadtpoſt ver⸗ 
i drängt hat 
1), ausgezeichnete 
indeſſen ſprechen, wo 
Beförderung von nur 

wenigen Briefen zu 
ordentlich weit aus⸗ 
ander wohnenden Emp⸗ 
in Frage kommt, auch 
imit verbundenen Aln- 
mit und fpielt in ſolchen 


MN 
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Abb. 7. Beförderung der Briefp urch von Koſaken bewachte Berbannte 
jebitge in Rußland 
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Abb. 9. Winterlicher 
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Abb. 3. Landbriefträger in China 


Die Briefbeförderung der Welt O 


bote zu Fuß oder zu 
Pferde die Hauptrolle. 
Legt ſchon ein deutſcher 
Landbriefträger in langer 
Dienſtzeit, wie man aus⸗ 
gerechnet hat, einen weit 
längeren Weg zurück als 
den von der Erde bis zum 
Monde, ſo erſt recht ein 
ſolcher im Reiche der Mitte, 
den der chineſiſche Volks⸗ 
mund deshalb ſcherzweiſe 
als „Tauſend⸗Meilen⸗ 
Pferd“ bezeichnet (Abb. 3). 
Handelt es ſich auf den 
Außenpoſten der Kultur⸗ 
welt umEEilbriefſendungen, 
dann nimmt man meiſtens 
ſeine Zuflucht zu Eilboten 
und macht dieſe entweder 
dadurch, daß ſie den ſorg⸗ 
lich verpackten Brief an 
einem langen Stecken tragen 
(Abb. 2) oder ſonſt wie 
als Poſtläufer deutlich 
kenntlich, damit ſie von 
. niemandem auf ihrem 
Wege aufgehalten werden. 
Bewundernd denke ich noch 


heute an ſolche „fliegende Boten“ in Niederländiſch⸗Indien zurück, die 
mir, ſtationsweiſe ſich ablöſend, durch drei angeſteckte Federn als ſolche 
ſofort erkennbare Eilbriefe mehrere hundert Kilometer weit vom nächſten 
Poſtamt in unglaublich kurzer Zeit einhändigten. Daß aber auch bei 
uns in der ſchnellen Beſtellung von Eilbriefen alles mögliche geleiſtet 


wird, zeigt der gelegentliche Gebrauch von 


Schneeſchuhen hierbei im ſächſiſchen Erz⸗ f 


gebirge (Abb. 4). Als eine ſehr praktiſche Ein⸗ 
richtung zur ſchnellen Beförderung von Briefen 
aus den größeren Städten nach den Vororten 
dürfte auch das Anbringen von Briefkäſten an 
den Straßenbahnwagen, wie man das in Hamburg, 
Brüſſel uſw. findet, anzuſehen fein (Abb. 10). 

Zu mannigfaltigen Hilfsmitteln muß die Poſt 
in den verſchiedenen Teilen der Welt greifen, 
um ſchon größere Briefſendungen, die ein ein⸗ 
zelner Mann nicht tragen kann, weit über Land 
zu beförden. Gern benutzt man dazu Pferde 
und in Indien Elefanten, wo dieſe jedoch nicht 
zu haben oder zu gebrauchen ſind, auch Eſel, 
Lamas und namentlich Kamele, wenn der 


Transport durch Wüſten oder Steppen erfolgen 


muß. In Afrika verladet man dabei die Brief⸗ 
ſäcke auf den Rücken der Kamele, wie ja auch 


die Briefmarken von Obock und Ojibuti zeigen, 


in der Mandſchurei in einem von jenen gezogenen 
leichten Wagen (Abb. 8). In ſchneereichen 
Gegenden und namentlich im Hochgebirge iſt 
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Abb. 4. Beförderung von Eilbriefen auf Schneeſchuhen, Sachſen 


immer noch der Poſtſchlitten ein wichtiges Transportmittel für größere Sendungen (Abb. 6), in den 
wilden, nur von wenigen Fahrwegen durchzogenen Gebirgsregionen des Aral aber wurden zur 
Zarenzeit die Verbannten, ſchwerbeladen mit den zwiſchen den einzelnen Militärſtationen hin und 
her zu bewegenden Poſtſendungen und ein jeder bewacht von einem Koſaken unter Aufſicht eines 
bewaffneten Unterofſiziers (Abb. 7), zur Beförderung gezwungen. Ausgiebigen Gebrauch macht 
die Briefpoft ſelbſtverſtändlich von den ihr gebotenen Waſſerſtraßen, wie das auch im Flußgebiet 
der Rieſenſtröme Rußlands zur Zeit der frühjährlichen Schneeſchmelze, während welcher faſt alle 
Straßen dort zu Lande ungangbar ſind, der Fall iſt (Abb. 9). 5 


Außerordentlich praktiſchen Einrichtungen für die Briefbeförderung begegnet man namentlich 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. Das zeigt ſich und anderen in der Konſtruktion 
und Anbringung der Briefkaſten. Da ſieht man z. B. in den dünnbevölkerten Farmerdiſtrikten 
ſolche von äußerſt geſchmackloſer Form, aber ſo aufgeſtellt, daß man im Vorbeifahren vom 
Wagen aus Briefe in ſie hineinwerfen kann (Abb. 5). — Zum Schluß noch ein Wort über die 
Briefträger ſelbſt. Der Briefbote iſt der Mann für alle. Er iſt bei jedermann beliebt und 
wird von allen erwartet. Er iſt die 
Hoffnung in Uniform. 

Blind wie das Glück verteilt er 
gleich dieſem an einen jeden Gutes 
wie Böſes. Man erwartet ihn, man 
ruft ihn, alle Türen werden ihm ge— 
öffnet, alle Hände ihm entgegen- 
geſtreckt. Seine Gegenwart ſetzt ſo 
manches Mal einer der furchtbarſten 
Geiſtesqualen — peinigender Angewiß⸗ 
heit — ein Ziel. 


Abb. 8 (links) 


Briefbeförderung durch Kamele in der 
ruſſiſchen Mandſchurei 
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Abb. 10. Beförderung von Briefen in Hamburg und Brüſſel nach den Vororten durch Briefkäſten 
an den Straßenbahnwagen 
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och ſehe ich ihn lebensvoll und ſtolz 

vor mir ſtehen, den treuen Kame⸗ 

raden meiner Jugend, als ſei er erſt 

geftern von mir gegangen. — — And 

es iſt doch ſchon fo lange her — ſo lange. — 
Ich war damals noch nicht ſechs Jahre 


And wie nun Kinder einmal find, alles 
was ſie lieben, dem nähern ſie ſich unbeſorgt, 
ohne zu reflektieren. Ihr guter Engel führt ſie da⸗ 
bei ſicher durch jede Gefahr. In der Taſche meines 
Rödleins fand ſich ein Stück Brot. Ich reichte es 
dem Gefangenen durch die Zaunlucke. 

„Muli, lieber Muli, geh doch her zu mir! — 
Schau nur, i gib dir was Gutes!“ rief ich lockend. 

Der Bulle kam in ein paar übermütigen Sprüngen 
heran und nahm das ihm Gebotene huldvoll ent⸗ 
gegen. Wie zum Dank beleckte er mit ſeiner großen, 
rauhen Zunge meine kleine Hand. 

Das gab den Ausſchlag. Ich mußte zu ihm. 

Mich näher umſehend, erblickte ich die Gatter, die 
in den Zwinger führte. Sie war durch einen Zaun» 
ring am Pfoſten befeſtigt. Mit großer Mühe ſchob 
ich den Ring hoch und — ſtand 
vor ihm. — — 2 

Wir verſtanden uns fofort. = 

Wie lieb und ſanft er war 
und wie treu mich ſeine großen 
Augen anblickten. Er mochte 
es wohl fühlen, wie ihm mein 
Herz entgegenſchlug und war 
bemüht, mir ſein Wohlwollen 
dadurch fühlbar zu machen, 
daß er mir die Hände beleckte 
und ſein mächtiges Haupt an 
meiner Schulter rieb, ſo daß 
ich mich kaum auf den Beinen 
halten konnte. Ich kraute ihm 
die breite Stirn und er neigte 
den Kopf tiefer, damit ich 
beſſer reiche. \ 

Ein Schrei aus heißeſter 
Angſt geboren erſchreckte mich. 

Meine Mutter hatte uns 
erblickt und im erſten Augen- 
blick wohl den Eindruck er⸗ 
halten, daß ich in äußerſter 
Lebensgefahr ſchwebte. — In 
fliegender Eile kam ſie herbei 
und die Leute traten auf 
ihren Hilferuf mit Knüppeln 
und Stöcken an, um den Bullen 
zu Leibe zu gehen. 

Doch als ſie ſahen, wie mein 
Freund und ich uns vertrugen, 
blieben ſie erſtaunt ſtehen und 
blickten mit Verwunderung 
einmal auf mich und dann 
auf den Bullen. Dieſer aber 
nahm Kampfſtellung, warf mit 
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Koamerad en 


Bon Martin Anterweger 


Rat 


Von Otto Boettger-Geni 


Lern' wieder, 
was du einſt gekonnt: 
nach Sonnenſtrahlen greifen — 


und laß den tagbeſchwerten Blick 


in lichte Fernen ſchweifen. 


Lern wieder, 
was du einſt gekonnt: 
an Gottes Güte glauben 


und laſſe dir durch Menſchenwitz 


nicht dieſes Kleinod rauben. 


Ein Junita 


g in den Bergen 


And halte feft in deiner Hand 
den Glauben und das Hoffen, 
dann findet deine Seele einſt 
gewiß den Himmel offen. 


Den Himmel? — 


Frag' und deutle nicht, 


Leg Ränzel und Stab zur Seiten. 


Es ſtirbt ſich leichter, 
das Geſicht 
gerichtet in ferne Weiten. 


KHNINAUNERUAERUFERHRURLANRSNHUAERERKÄHRKREERKEEHKERENEHEAEEOEKRAHEUNKRKKEERNUARENRESUNNGREIURERNEHNUNERKREREREUBHSENERERNAESIRRNDEHNEAURNERIEKUKERERUAURNIINNNLE laſſen. 


— RRRBEHEEBIAHTDHRELABETLEERLERDEREERENERERSFUDETSRDEERESTEINKEHLERARERBARAEKERDDRDENBERADARTANARKARAERAREARSEROEDRTRELENEHKRKERERNERROAOEAHRSSDEORKREREERKAKERLENREDERREDEREAKBRBAREDAARELIERESBEBLSEREKRRRBKARORAARONBREEAHRAERINRERKRKBAHALAHENLBANSESORORTRKTERHKHEAHRARAHRARTERORLERDBONRNATERESRERRERAHRAKAEEAOFODODRRTRUSARKHRFRRRRARRERLRRBARAUARATHRAREHERABFRRRBREOURREURUIDELAKLILAREAKARABRAROBAOODRRRDIRTERREIBRDRRKEAGRSDESGEENONRRAUN 


feinen Hufen große Rajenflumpen in die Luft 
und ſenkte dumpf brüllend den Kopf zum 
Stoß, um den erſten, der ſich ihm nahte, die 
Knochen zu zerdrücken. 

Dieſe Epiſode war die Einleitung zu den 
lichtvollſten Tagen meiner Jugend. 


alt. Er an drei: N ie a Die weite, herrliche Alm, mit ihren Bäumen 

Wir unterſchieden uns darin erheblich, daß E = und Felſen und Quellen gehörte uns, uns 
er trotz feiner Jugend ſchon völlig erwachſen = = allein. Uns gehörten die Tage und wir freuten 
und im Vollbeſitz ſeiner Männlichkeit und = uns darüber. Mit jedem Tag gewann unſer 
Kraft ſtand, während ich noch mit dem omi⸗ AR = Freundſchaftsverhältnis an Innigkeit und 
nöſen Hemdzipfel an der Reversſeite als = 5 ; 2 = Wärme. 
gänzlich überflüſſiges, den Menſchen im Wege = "in . = Meine Mutter hatte ſich daran gewöhnt, 
ſtehendes Lebeweſen die Daſeinsluft atmete. = Bl = in dem Bullen einen getreuen Beſchützer ihres 

Er war der König des Kuhſtalles, der = : = Kindes zu ſehen, und wenn fie mich in deſſen 
Bulle, der mit feiner Kuhherde, meiner Mutter = = Nähe wußte, ging fie beruhigt ihrer Arbeit 
und mir die ſchönen Sommermonate auf = = nad. Zwar genoſſen auch die Kühe und die 
der Alm zubringen ſollte. Gleich am erſten = = herzigen Kälbchen meine beſondere Sympathie 
Tage ſchloſſen wir Freundſchaft und hielten = = und Liebe, doch mit einem Beigeſchmack von 
von da an treue Kameradſchaft. = = nachſichtigem Gönnertum, während ich den 

Es war am Tage des Auftriebs. = Bullen als mir völlig ebenbürtig und gleich“ 

Ich ſtand in froher Erwartung des Kommen» = = geſtellt wertete. 
den am offenen Fenſter der Geſindeſtube und = = Wir lebten in Gütergemeinſchaft. 
ſah zu, wie das Vieh auf den Hof getrieben = Erhielt ich ein Stück Brot, teilte ich es 
wurde. Da erſcholl die laute Stimme des = redlich mit ihm. Auch verſchaffte ich ihm 
Bauern: „He Jörg, — daß d' mir den Stier = öfter auf mehr oder minder ehrlichem Wege 
gut ſicherſt, daß kein Unglück nit geſchieht. Er = eine Handvoll Kleie oder eine Priſe Salz, 
iſt ein ſchlimmer und wilder Patron!“ = feine Lieblingsleckerei. 

Das „wild“ und „ſchlimm“ reizte meine =: An ſchönen Sommertagen, wenn das Tages» 
Neugierde. Ich brannte vor Begierde, das = geſtirn hoch im blauen Athermeer ftand und 
gefürchtete Tier zu ſehen. = feine weißglühenden Strahlenbündel in ver⸗ 

Ich ging hinaus, ſchlich mich um die Ecke = ſchwenderiſcher Fülle niederwarf auf den 
des Hauſes und dann ſah ich ihn. weiten, grünen Almplan, ſuchte das Weide⸗ 

Stolz, kampfbereit ſtand er in dem von vieh die ſchattigen Stellen auf, um dort der 
einem hohen Zaun umgebenen Zwinger. = Ruhe zu pflegen und dem behaglichen Ge⸗ 

Mein kleines Herz flatterte in bangfroher = ſchäft des Wiederkäuens zu obliegen. 
Erwartung wie ein gefangener Vogel im. = Mein Freund und ich hatten uns den ſchönſten 
Bauer. Ich mußte ihn immer anſehen und = Platz unter der uralten Rottanne gewählt, 
konnte das Auge nicht von ihm wenden. = deren lange und baumſtarken Aſte bis zur 

Er war ja ſo herrlich anzuſchauen. Seine Erde reichten und herrlichen Schatten ſpendeten. 
kräftige, königliche Geſtalt von dunkelrotbrauner = = Das war unſer ftändiger Lagerplatz. 
Färbung, an Rüden und Bauch mit blendend = = Der dicke, fleiſchige Hals des Tieres diente 
weißen Streifen, die ftarfe Bruft, der maffige = mir als Kopfkiſſen und die tief herabhängende 
Hals mit tief herabhängender Wamme, der = = Wamme als Anterbett. Ja ich weiß es, ich 
ausdrucksvolle, ſchöne Kopf mit den kurzen, = = Hätte dieſes köſtliche Lager nicht mit dem 
dicken Hörnern, den großen klugen Augen, in = = Prunkbett eines königlichen Prinzen vertauſcht. 
denen Wildheit und Sanftmut einträchtiglich = = So, im ſüßen Nichtstun ſchwelgend, glitt 
zuſammen wohnten, den fleiſchroten Nüftern, = = mein Blick bewundernd über die uns ums 
die bei den energiſchen Atemſtößen glühenden = gebende alpine Märchenwelt. Dann erzählte 
Dampf zu ſchleudern ſchienen, und die jäulen- = ich meinem Kameraden von den fernen Bergen 
artigen Beine, die das kräftige Tier trugen. = mit den weißen Schneehauben, von den ſüßen 
Dies alles vereint, ſchien mir ahnungsvoll die ; = Böglein, die in den Baumkronen jubilierten, 
perſoniſizierte Urkraft der Mutter Natur zu fein. = den ſteilen Felswänden, auf denen das 

Ich fühlte es beinahe ſchmerzlich.— Ich = Sommer auf der Alm = Wunderblümlein Edelweiß blüht, das Mutter 
liebte das ſchöne Tier. uuummummmmmmmmmmmmmummnmunmmmunnnmnmumummmummnmmummumununmunmmmmunmummlnmnmmmnmmmmnunnnununmmmumuff zu Sträußen band und verkaufte, dem rieſelnden 


Quell und dem murmelnden Bächlein, den 
Menſchen und Häuſern und vielen andern wichtigen 
und unwichtigen Dingen. — 

Mein Freund hörte mir ſinnend zu. And um zu 
beweiſen, daß er mich verſtand und an meiner Er⸗ 
zählung Gefallen fand, ließ er ab und zu ein kurzes, 
beſtätigendes „Muh“ hören, beleckte wohl auch meine 
nackten Beine oder mein leinenes Höschen. 

Ein wunderbares Gefühl der Ruhe und Sicherheit 
umfing mich. — Der Horizont verengte ſich mehr 
und mehr, die Gegenſtände verblaßten. Langſamer 
und undeutlicher floſſen die Worte von den Lippen. 
Die Augenlider ſielen mir zu. Leiſe, leiſe entſchwebte 
mein Geiſt hinüber in die lieblichen Gefilde der kind⸗ 
lichen Traumwelt. — — — 

An ſtürmiſchen und regnerifhen Tagen durfte 

ich die Sennhütte nicht ver⸗ 
Da verging ich faſt 
vor Sehnſucht nach meinem 
Kameraden. And wenn ich 
aus der Ferne fein ſüß lok⸗ 
kendes Rufen hörte, floſſen 
mir die Tränen unaufhaltſam 
über die Wangen. 

Im irdiſchen Dafein hat kein 
Ding Beſtand. Der Tag ver⸗ 
ſinkt in die Nacht. Das Leben 
verglüht und das Glück ver⸗ 
rauſcht wie ein kurzer Traum. 

Dieſer Tatſache mußten auch 
wir, mein Freund und ich uns 
fügen. Es kam überraſchend 
ſchnell, wie ein Blitzſtrahl, der 
aus heiterem Himmel nieder⸗ 


draußen auf dem Weideland 
mit bunten Steinen und Tan⸗ 
nenzapfen, die ich mir zus 
ſammengetragen hatte. In 
geringer Entfernung von mir 
weidete der Bulle. 

In meinem Spieleifer merkte 
ich nicht, wie ein Mann, be⸗ 
waffnet mit einem langen 
Bergſtock, auf uns zukam. Ein 
zornwütiges Schnauben und 
kampfluſtiges Aufbrüllen riß 
meinen Blick empor. — In 
langen, gewaltigen Sätzen raſte 
der Bulle auf den Ankömmling 
zu. Ich ſtarrte mit lähmendem 
Schreck auf die blitzſchnell ſich 
abſpielenden Vorgänge. 
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Phot. Graudenz 
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fällt. — Eines Tages ſpielte ich 
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Der Fremde hatte zwar, als er die Gefahr 
gewahr wurde, eilig Kehrt gemacht und ſuchte 
mit allen Leibeskräften dem wütenden Tier 
zu entrinnen. 

Vergebens. — 

Im nächſten Augenblick ſchon ward er von 
den Hörnern erfaßt und in die Luft geſchleudert. 
Damit war der Höhepunkt des Wutausbruches 
überſchritten. Mein Schreckensruf brachte das 
Tier völlig zur Beſinnung und ruhig, als ſei 
nichts vorgefallen, kehrte es zu mir zurück. 

Der Fremde war mit dem Schreck und einigen 
Hautabſchürfungen davongekommen. 

Der Vorfall hatte ein tragiſches Nachſpiel. 

Am nächſten Tage kam der Beſitzer der 
Alm mit ſeinem ſtärkſten Knechte. Er müſſe 
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Stadthall 


den ſeltenen Reizen einer unmittelbaren 
landſchaftlichen Umgebung vereinigt. Kunſt⸗ 
ſinnige Fürſten haben hier unvergängliche 
Werte geſchaffen unter geſchickter Aus- 
nutzung der Natur. Eng an die ſehens⸗ 
werte Altſtadt und die für geflüchtete 
Hugenotten angelegte Oberneuſtadt ſchmiegt 
ſich die Karlsaue an, mit dem Orangerie 
ſchloß und dem Marmorbad. Zu dieſen 
Kulturwerken ſind in der Neuzeit die 
Anlagen der Gemäldegalerie, der Aka⸗ 
demie der bildenden Künſte, des Staats- 
theaters, der heſſiſchen Kriegerehrung und 
des Stadions getreten. Der „Schönen 
Ausſicht“, die den Blick über die Fulda 
nach dem heſſiſchen Bergland erſchließt, 
vermag kaum eine andere Stadt eine 
ähnliche Promenade zur Seite zu ſtellen. 
Am Abſchluß der Königſtraße, an der 
ſich als äußeres Zeichen des erſtarkten 
Bürgerſinns das neue Rathaus erhebt, 
liegt der Wilhelmshöher Platz mit den 
Prachtbauten des Heſſiſchen Landesmuſeums 
und der Stadtbibliothek. Eine beſondere 
Anziehungskraft auf Einheimiſche und 
Fremde übt dieſer Platz aber immer wieder 
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Kreuzworträtſel 


Die Wörter bedeuten: 


Wagerecht: 1. Zierſtrauch, 4. nordamerikaniſche 
1 7. Monat, 8. Vogel, 9. Nebenfluß der 
onau, 10. lebenslänglicher Bund, 13. griechiſche 

Göttin, 14. Menſchenaffe. 

Senkrecht: 1. Oſtaſiatiſche Inſel, 2. Aggregat⸗ 
form des Waſſers, 3. röm. Patriot, 4. Wochentag, 
5. Waldtier, 6. Rechnungsart, 11. Getränk, 12. Kanton 
in der Schweiz. W. 


Alte und neue Zeit 


ich bin das Sinnbild der Bewegung, 
as aus der früh'ren Zeit uns blieb. 
Ob etwas leicht war oder maſſig: 
N.. ſetzte alles in Betrieb. 
it andrem Laute an der Spitze 
Es dir das Allerneuſte beut, 
Das eines Menſchen Geiſt beſcheerte 
Der Technik unfrer heut'gen Zeit. A. Th. 
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Hofphot. Eberth, Caſſel 


Im Kreis: 
Freundſchafts⸗ 
tempel am 


den Bullen abführen und wegen Gemeinge⸗ 
fährlichkeit an den Fleiſcher verkaufen, ſagte er. 

Meine Mutter ſchloß mich in die Stube 
ein. — Angſt und Weh krampften mir das 
Herz zuſammen. Ich war wie von Sinnen. 
Aber eine Weile hörte ich das nervenzerreißende 
Schmerzgebrüll meines Freundes. 

Das gab mir armem Kinde alle Kräfte zurück. 
— Ich fühlte es, ich mußte zu ihm. Mein 
ſuchender Blick fiel auf das Fenſter. — Ein 
Rettungsweg. — — Mit großer Mühe kletterte 
ich hinauf und ſprang hinaus auf den Rafen. 

Dann ſah ich ihn. — 

Bauer und Knecht waren gerade im Begriff 
ihn fortzuführen. Ach, und in welch traurigem 
Zuſtand befand ſich mein treuer Kamerad, der 


Caſ 


Schloß Wilhelmshöhe 


ſo gut und ſo ſanft ſein konnte? An ſeiner 
Stirne hing ein Brett, das ihm die Augen 
verdeckte. Am das Maul war eine eiſerne 
Kette geſchlungen, deſſen Ende der Knecht in 
der Hand hielt, und Vorderfuß und Kopf 
waren mit einem ſtarken Seil kurz aneinander 
gefeſſelt, ſo daß es ihm bei jedem Schritt den 
Kopf niederriß. 

Laut aufſchluchzend ſtürzte ich hin zu ihm 
und umſchlang ihn mit meinen Armchen. — 
Ich fühlte noch, wie er meine Hand beleckte. — 

Dann wußte ich nichts mehr. —— — 

Viel ſpäter erſt erzählte mir meine Mutter, 
daß ich in einen Weinkrampf verfallen ſei, 
der mich an den Rand des Grabes gebracht 


geweſen, und in meinen Fieberphantaſien 
hätte ich immer nach meinem Kameraden 
gerufen und gebeten, man ſoll ihm nicht 
weh tun. 

Dieſes Erlebnis hat einen tiefe 
Schatten auf meine Jugend geworfen 
und ich konnte nie mehr ſo recht vom 
Herzen fröhlich ſein. 

Als ich ſchon erwachſen war, las ich 
einmal die Sage vom römiſchen Sklaven 
Androklus und feinem Löwen. Die 
Geſchichte hat mich ſo lebhaft an meinen 
Jugendfreund erinnert, daß ich tagelang 
wie im Traume umherging und unter 
den kalten, liebearmen Menſchen nach 


Amun 


mit Wilhelmshöhe 


Bilder aus einer deutſchen 
Stadt 
5 der tauſendjährigen, 

ehemaligen kurheſſiſchen Refi- 
denz Caſſel beſteht vor allem darin, 
daß ſie in ſeltener Harmonie die 
Vorzüge einer alten Kultur mit 


habe. Darauf ſei ich wochenlang ſchwer krank 


ſel 


Phot. Seldt, Caſſel 


Rätſelecke D 


Silbenrätſel 


a—ba—be— ben di- do- dus —e—e— en — erd 
hi-i-il-ips ke laus — let" ler — mil na 
nar — ne — ni -pe— re reb— rho ro ſa— far 
ſe ſe ſow- ta tät-ti- tor, tri ty wich- zi 
zis. Aus den vorſtehenden 43 Silben ſind 15 Wörter 
zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben von oben nach 
unten und deren Endbuchſtaben von unten nach 
oben geleſen, ein bibliſches Zitat ergeben. 

1. Phyſikaliſche Erſcheinung, 2. Nebenfluß der 
Donau, 3. Blume, 4. Stadt in Südrußland, 
5. ſchädliches Inſekt, 6. Frucht, 7. Naturerſcheinung, 
8. Stadt in England, 9. Geſchoß, 10. männl. Vor⸗ 
name, 11. Inſel bei Klein⸗Aſien, 12. Indianer, 
13. Inſel im Mittelmeer, 14. Franzöſiſche Inſel 
im Großen Ozean, 15. Spottſchrift. Slr. 


Sein Steckenpferd Scher. 


„Ein großer Adler flog ganz flink 

In einen grauen Schmetterling, 

Und es verlor der arme Tropf 

Bei dieſem Anprall ſeinen Kopf!“ — 

— „Hör' auf, mein Freund, es iſt zum Lachen! 
Warum erzählſt du ſolche Sachen?“ — 

— „Warum“, der andere ſpricht's voll Lift: 
„Weil dies mim mal mein Ganzes iſt!“ 


Zweiſilbig 


Mein Erſtes, als hart und gefühllos bekannt, 
Kann trotzdem dienen zu kunſtvollen Zwecken, 
Wenn eine geſchickte, kundige Hand, 

Ihm ahgeſchliffen die Kanten und Ecken. 


Das Zweite kann ſchmal ſein oder breit, 
Oft iſt es gerade, zuweilen gewunden. 
Ein Kluger iſt meiſt zu helfen bereit, 
Wird es von Zweifelnden nicht gefunden. 


Das Werk des Ganzen iſt weit bekannt, 
Eine Fülle von Tönen vermag es zu ſpenden. 
Und ſind zum Konzert die Künſtler genannt, 


Dient häufig mein Wort, ein Programm zu 
vollenden. E. G. H. 
Schlau Po. 


Onkel Franz kommt zu Beſuch. Fritz arbeitet 
gerade an ſeinen Geometrie⸗Aufgaben. Der Onkel 
will ihn mal aufs Glatteis führen und fragt: 
„Sag mal, Fritz, wieviel Seiten hat eigentlich der 
Kreis?“ 

Fritz denkt einen Augenblick nach, dann ſagt 
er: „Zwei Seiten.“ 

„So?“ meint der Onkel, „Wieſo denn?“ 

„Nu, eine Innenſeite und eine Außenſeite.“ 


Die Löwenburg in Wilhelmshöhe 


Fontänenteich 
in Wilhelmshöhe 
Phot. Seldt, Caſſel 


feinen Spuren ſuchte, ohne ſie zu finden. — 


eee 


1 . 
2 >. 8 


Phot. Seldt, Caſſel = 
dadurch aus, daß von ihm aus ſich ein = 
ungehinderter Ausblick auf die weltbekannte 
Wilhelmshöhe ergibt. An die Stelle der 
fürſtlichen Patrone ſind in der Kunſtförde⸗ 
rung nach der politiſchen Amgeftaltung der 
Staat, die Stadtverwaltung und das 
Bürgertum getreten, die das überlieferte 
Erbe zu hüten und auszubauen trachten. 
Dieſes Streben iſt namentlich in den = 
Siedelungen im Weſten der Stadt erkenn⸗ = 
bar. Hier ift die Stadthalle entftanden, = 
die für kulturelle Darbietungen aller Art 
und Ausſtellungen einen vornehmen = 
Rahmen abgibt. Es darf nicht wunder⸗ = 
nehmen, daß eine Stadt wie Caſſel = 
durch die landſchaftlichen Reize ſeiner = 
Amgebung alljährlich viele Fremde f 
anlockt. = 

So hat denn auch der Paſſantenverkehr 8 
den Friedensſtand bereits wieder über⸗ 8 
ſchritten. Die zentrale Lage der Stadt im 
Herzen Deutſchlands iſt außerdem dazu 
angetan, Tagungen und Ausſtellungen 
hier abzuhalten, deren planmäßige För⸗ 
derung ſich das ſtädtiſche Verkehrsamt 
angelegen ſein läßt. 8 
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Röſſelſprung 


Auf zum Tanz 


Sie lag da, dick und rund und ſchwer; 

Da fügte ich hinzu ein „r“. 

Nun klingt es lieblich durch das Haus: 
Ein flottes Tänzchen ward daraus. — Pen. 
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Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kreuzworträtſel: Wagerecht: 1. Boot, 3. Klee, 
6. Ei. 7. Tank, 9. Kuß. 11. Inge, 13. Ida, 15. Tor, 
17. nun, 18. Ohr, 19. Hand, WM. aber 23. Elſe, 24. ah, 
25. Ader, 27. Oder. Senkrecht: 1. Bank, 2. Tüte, 
4. Leu, 5. Eis, 7. Tuch, 8. Kind, 9. Kana, 10. Stör, 
11. Irre, 12. Ente, 14. du, 16. oh, 21. Bad, 22. Ehe, 
25. Auto, 26. Ruhr. 

Rätſel: „Kuckuck“ 

Magiſches Quadrat: 
3. Newa, 4. Drau. 
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1. Hand, 2. Ader, 
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1 p n. Wirtshausſehilber a 


Von Käthe Feldmann 


1 


ES 


unſerer Einrichtungen aufein ehrwürdiges Alter zurückſchauen. 

Die Reklame dürfte wohl ebenſo alt ſein, wie Handwerk 
und Handel ſelbſt. Wollte der Bäcker feine Bretzeln, der Kolonial- 
warenhändler ſeinen Zucker verkaufen, ſo mußten ſie dieſes 
irgendwie zur Kenntnis bringen. Da die meiſten Menſchen 
früher nicht leſen konnten, machten ſie ſich anders bemerkbar, 
und zwar ließen ſie ihre Haupterzeugniſſe in vergrößertem Maß⸗ 


3% der jetzigen Zeit können wir oft kaum glauben, daß viele 
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Wirtshausſchild a Käthe Feldmann 


ftabe am Laden anbringen. Ebenſo kündigten fih die Gaſt⸗ 
höfe durch weit in die Straße hineinragende Schilder an. 
Im Gaſthausgewerbe iſt freilich dieſe Art der Reklame in den 
OGroßſtädten längſt überholt worden. 

Aber in den deutſchen Klein- auch Mittelſtädten haben ſich 
viele alte Wirtshausſchilder erhalten. Hier ſinden wir auf 
unſern Reifen manch ſchön verziertes Wirtshausſchild. Die 
hübſchen Formen und die kunſtvolle Arbeit legen Zeugnis davon 
ab, wie weit das Handwerk damals vorgeſchritten geweſen iſt; 
denn wenn wir dieſe antiken Stücke bewundern, müſſen wir 
berückſichtigen, daß alles Handarbeit iſt. Nichts iſt übertrieben 
und doch erfüllen dieſe Schilder vollkommen ihren Zweck. 
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moderne Reiſende hingeben muß, wenn er alte 
Städte beſucht und ihre merkwürdigen Symbole 
findet, die faſt wie ein Märchen aus alter Zeit 
klingen — jedenfalls verheißungsvoller und be⸗ 
haglicher als die Namen der e Ai 


Im allgemeinen find fie aber leider auch aus 
den kleinen Städten verſchwunden, und ift mit 
ihnen ein gut Stück Poeſie dahingegangen. Nur 
vereinzelt finden wir ſie in den alten Gäßchen 
einer verträumten Stadt. — 
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Die Geſchichte des Wirtshausſchildes iſt eng verbunden mit 
der der Gaſthausnamen und hat ſich noch oft bis zur jetzigen 
Zeit erhalten. Es ſoll vor allem bei dem ſtändig wachſenden 
Verkehr ſchon den Fremden darauf aufmerkſam machen, daß in 
dem Haufe auch für die Anſprüche des verwöhnteſten Gaſtes 
Sorge getragen wird. So entſtanden wohl die herrlichen „Drei 
Mohren“ in der alten Fuggerſtadt Augsburg. Wer auf ganz 
vornehmes Publikum rechnete, hing auch eine Krone über der 
Haustür auf und nannte feine Herberge danach. 

Andere Häuſer wiederum wollen auch mit dem Namen auf 
die Spezialitäten ihrer Küche hinweiſen. Zum Beiſpiel im Spree⸗ 
wald das Gaſthaus „Zum fröhlichen Hecht“, iſt doch der Hecht 
das Nationalgericht dieſes Ländchens. 

Wir brauchen auch nur in der Literatur etwas bewandert zu 
ſein, um ſelbſt hier an die Geſchichte des Wirtshauſes erinnert 
zu werden. Wer denkt nicht gleich dabei an „Hermann nnd 
Dorothea“, den Wirt „zum goldenen Löwen“, an „Minna von 
Barnhelm“, das ja im „König von Portugal“ geſpielt haben ſoll, 
oder an den Lindenwirt in „Frau Profeſſorin“ in B. Auerbachs 
Dorfgeſchichten, der durch die Linde vor dem Haufe die Be⸗ 
rechtigung hatte, ſich ſo zu nennen; ſchließlich zuletzt noch an 
die Trinklieder von V. v. Scheffel, in deſſen Liedern das Wirts⸗ ; 
haus eine ſo große Rolle fpielt. “urn nn 5 

Catpenharz o. d. EIER And jo ſtrömt aus der Fülle dieſer Volkspoeſie überall ein Alpirsbach i. Württemberg 
Wirtshausſchild „Traube“ Stallechner, Eggenfelden ganz beſonderer Liebreiz aus, dem ſich ſelbſt wohl auch der Wirtshausſchild „Zum Goldenen Engel“ Käthe Feldmann 
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